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Ein altes Lied
Novellette von Elise Po lks

Nachdruck verboten
Ach daß man lnimmer halten kann

Was uns nur Keuden brachte
Und daß man nie vergessen kann
Was uns so elend machte

M Hartmann
Ja die Nacht ist keines Schlaflosen Freund die stille

Nacht mit den tausend und aber tausend Gedanken die
sie aufscheucht daß sie umherflattern wie scheue Vögel im
engen Käfig mit der Qual der Erinnerungen und jener
grenzenlosen Sehnsucht nach Allem was uns unerreichbar
fern Auch die mondschemdurchflimmerte Nach war es
nicht wie sie eben jetzt in den Prunkgemächern eines alten
Florentiner Palastes auf leisen Sohlen einherschlich mit
großen geheimnißvollen Augen in alle Winkel und Ecken
schaute und über dm zauberischen Garten spielend ihre
silbernen Schleier warf Die mächtigen Platanen und
die dunklen melancholischen Ulmen fchauerten leise zu
sammen die Orangenblüthen tropften lautlos zu Boden
und die Rosen zitterten als die kühle Hand der Nacht
über sie hinstrich von den Riesenpinien aber wehte es
herüber wie schwere Seufzer Auch der geisterhaft empor
steigende Springbrunnen unter dem geöffneten Altan
im ersten Stockwerk des finstern Baus rauschte und
plätscherte ganz anders wie im hellen Tageslicht erzählte
nur traurige Geschichten und summte nur seltsame ver
gessene Melodien aus längst vergangenen Zeiten denen
der gebrochene Mann der in dem liefen Sessel an der
offenen Balkonthür ruhte laufchen mußte svrt und fort
weil er keinen Schlaf finden konnte Tief vergraben in
den Falten eines dunklen Sammetgewandes das auf feine
Füße niederfiel und die hohe Gestalt umhüllte stützte er
das ergrauende Haupt in die Hand und schaute hinaus
in den einsamen Garten mit ruhelosem Blick Das waren
Augen Von goldig fchimmerndem Braun war ihre Farbe
die schwarzen Wimpern bogen sich an den Spitzen auf
wärts wie mit feinstem Pinsel gezeichnet erschienen die
Brauen die nach der Mitte der Stirn sich zusammen
drängten Ein Meer von Trauer und düsterem Feuer
überfluthets aus ihren Blicken den mondbsleuchtetm
Garten

Und da waren sie wieder die Gespenster der Erinner
ungen da zogen sie wieder ihre Kreise um ihn aus denen
es kein Entrinnen gab So genau fo glitzernd hell und
geheimnißvvll strahlend war jene schrecklichste Nacht seines
Lebens gewesen als sie sein schönes blondes Weib ihm
entfloh um nie wieder zu ihm zurückzukehren sie die er
geliebt mit verzehrender Leidenschaft die er heute noch
liebte trotz allen Jammers den sie über ihn gebracht
Ueber diesen breiten Weg am Springbrunnen vorbei
waren ihre kleinen Füße gewandert seine Tropfen waren
auf ihr dunkles Gewand niedergestäubt wie Brillanten
sie hatte wohl noch einmal ihr stolzes blühendes Antlitz
im Rahmen des üppigen Goldhaars nach feinem Fenster
gewandt und die blauen Augen hatten dann Wohl wie im
Triumph geleuchtet in dem Bewußtsein daß die Freiheit
jetzt winke die Freiheit und das Glück der Liebe die
höchsten Güter des Lebens Die endliche Erlösung war
ja da aus der Gefangenschaft eines Tyrannen eines Elfer
süchtigen eines Verkommenen Keine Kindcrhand war da
die Fliehende festzuhalten Sie verließ ihren Gatten und
stieß ihn zurück in die tiefste Einsamkeit in eine endlose
Nacht der kein Tag mehr folgen konnte

Wie eine junge Königin hatte sie einst in den Marmor
hallen des Polazzo Marefochi in Macerta neben ihm
gestanden die herrliche Gestalt um ihre Hand in die seine
zu legen die deutsche strahlende Braut ein fürstliches
Diadem in den Locken im weißen silbergestickten Atlas
gewande dessen weithin über den kostbaren Teppich und
die Blumeufülle hinfließende Schleppe von zwei Pagen
getragen wurde Weiß wie die Orangenblüthen in ihrem
Goldhaar schimmerten Hals und Nocken mit dem kost
baren Perlenfchmuck und stolz war der Blick der nach
der Trauung jenen Mann streifte dem sie nun angehörte
Ach er war damals fchon ihrer Jugend und Schönheit
nicht mehr würdig Verfallen Antlitz und Gestalt
durch das Haar zogen sich schon Silberfäden nur die
Augen leuchteten noch mit jenem alten dämonischen Zauber
wie die Sage ihn den Augen der Valois und der
Stuarts zuschreibt Wer das Alles doch vergessen könnte
was einst gewesen Die Fluthen des irdischen Lethestroms
zu dem er sich niederbeugte der feurige Wein der fort
und fort seine Lippen netzte brachte nur Betäubung kem
Vergessen und die Nacht brachte keinen Schlas Die
Freunde hatten ihn verlassen wie sollte er fein ver
fehltes Leben ertragen Wer half ihm So fragte
sr jeden Abend und jeden Morgen Er horchte auf
dm Springbrunnen unter dem Altan Leise wogte es zu
ihm herüber und fang und klang aus einzeluen Tönen
und abgebrochenen Takten setzte sich ein Lied zusammen

eine süße fröhliche Melodie die sie in dem fernen
Schottland dem letzten Stnart einst gesungen

Llllarlls is w clsrlinA
Ids z ounA Ltrsvgliör

Warum stöhnte der einsame Mann in der Nacht so
verzweifelt auf und barg sein Gesicht in feine bleichen
schlanken Hände

Wie Nebel zerriß es plötzlich vor seiner von Gram um
nachteten Seele ein Helles Bild stieg empor

Es war im Jahre 1745 als man jenes Jubellied
dessen Melodie der Springbrunnen summte zuerst sang

der junge Kriegsheld von Presto Paus Karl Edwart
Stuart war an der schottischen Küste gelandet DaS
Volk der Schotten strömte dem Prätendenten der Krone
in Schaaren entgegen umringte ihn küßte ihm Hände
und Füße und streute Blumen vor die Hufe seines Pferdes
Und ein junges reizendes Mädchen von kaum 16 Jahren
ein Köpfchen wie von dem Pinsel eines Watteau gemalt
rosig und weiß mit s es tauchte dicht neben ihm
auf einen großen Strauß blauer Glockenblumen in den
Händen jener berühmten dlrrs kslls ok KootMrich die das
Glück bringe Z Mit bezauberndstem Lächeln reichte sie
dem Letzten der Stuarts den Strauß hinauf und er nahm
ihn lächelnd und dankend und führte ihn ritterlich an die
Lippen Dann mischte die junge Geberin heiß erröthend
ihre silberhelle Stimme wieder in den Chor der brausend
dahinströmte
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Armer Prinz Charlie Kaum ein Jahr später hatten

die Truppen Georg s II aus Flandern die Anhänger des
Letzten der Stuarts bei Cullodeu geschlagen und der
jugendliche Prätendent der schottischen Krone war nichts
mehr als ein heimathloser Flüchtling auf fremdem
Boden Aber er war nicht verlassen und emfam ein
junges liebliches Wesen theilte mit ihm die Verbannung
die bws dslls ok Loottlimä hatten in der That Glück ge
bracht das stille verschwiegene Glück einer opferwilligen
bis in den Tod getreuen Liebe Die Spenderin der blauen
Blumen Mach Wslkmfhaw gehörte in heimlicher Ehe
ihrem viklbewundenen Prinzen ohne Lcwd an In dem
Lieds von den blrrs bslls c t Loottlauä lautet ja die eine
Strophe zu ihrem Preise daß sie

so swdlöin tdat der ZauZtlrers
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Mary s süße Stimme sang ihm zu tausend Malen jenes
W,llkommen Lied des schottischen Volkes zu seinem Trost
und ihre junge warme Schönheit entzückte seine Augen
und sein Herz in der kalten Fremde er nannte sie nur
seine Glockenblume

Jahrelang blühte sie an seinen irren Wegen in dem
Lichte der Stuartaugen nichts begehrend als Armuth
uns Gefahr mit ihm theilen zu dürfen ihn hegend pflegend
und tröstend Sie welkte endlich in feinen Armen in
Rom nachdem sie einer Tochter das Leben gegeben

Unser Kind wird leben um Dich zu lieben und zu
pflegen wenn ich rächt mehr bei Dir bin auf Erden

flüsterte sie sterbend die frommen Nonnen werden
sie fromm für Dich erziehen

Eine entfernte Verwandte des Letzten ber Stuarts
nahm sich des kleinen Wesens an nach dem Tode der
Mutter und brachte es später in das Kloster der barm
herzigen Schwestern nach Paris Als der trostlofe Gatte
an dem Sterbelager der geliebten Frau kniete da schwebte
von den fieberglühenden Lippen Mary s noch einmal
leise wie ein Hauch das Triumphlied

rincs Lürarlis is clarlriZA
Die klemm Hände hoben sich wie damals als sie ihm

den Strauß hingereicht jenes geheimnißvolle Lächeln wie
es nur der Anblick der himmlischen Herrlichkeit auf den
Lippen der Scheidenden erblühen läßt schwebte um den
iüßen Mund der nur Worte der Liebe und des Trostes
für den Verbannten gehabt noch ein Seufzer und fein
guter irdischer Schutzengel war von dem Letzten der
Stuart gewichen

Da eben geschah es daß der Vereinsamte ohne Halt
ohne Hoffnung ohne Glauben nach jenem Lethestrom
schrie in dessen Wellen nur zu bald feine Kraft fein Stolz
seine Schönheit rettungslos versanken
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sang und rauschte der Springbrunnen weiter in jener
schlaflosen Erinneruugs Nacht

Und ein neues Bild tauchte auf Frankreich rief und
lockte ihn herüber und erinnerte sich plötzlich des Letzten

der Stuarts der als Graf Albany in Italien ruhelmer
denn je umherzog der Herzog von Chmfeu und der
Marschall von Broglie wünschten den damaligen unlieb
samen Hof ein wenig zu ängstigen durch das Auftauchen
eines so gefährlichen Verschollenen Das Geschlecht der
Stuarts sollte noch einmal aufersteh als neue immer
nagende sorge sür Old England Das längst verstummte
Lied vom Prinzen Charlie wurde plötzlich wieder lebendig
in Schottland wer hatte es zuerst angestimmt Nie
mand konnte es sagen aber überall hörte man es singen
in den Hochlanden an den Seen in den Straßen von
Edinburgh angesichts des Schlosses von Holyrood tönte
es wieder wie vor langen Jahren
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Seine persönliche Erscheinung in ihrer Verkommenheit
in dem schwankenden Schritt und mit dem müden Blick
hatte freilich feine neuaufgetauchten Freunde schwer ent
täuscht aber das Geschlecht der Stuarts durfte nicht aus
sterben und wenn Karl Edward nicht mehr im Stande
war eine Landung zu versuchen wie einst an der Küste
von Schottland so würde es sein Sohn fein

Eine große deutsche Kaiserin erwählte sür den Präten
denten für den sie sich interessirte eine ebenbürtige Ge

fährtin Maria Theresia s weiße Hände führten ihm eine
junge deutsche Prinzessin zu die wunderschöne blonde
Lomse von Stolberg Den Brautschatz für den Letzten
der Stuarts zahlte aber Frankreich eine jährliche
Rente von 240 000 Livres Stolz als trüge sie schon
die britische Krone auf ihrer reinen Stirn trat ihm seine
Gemahlin entgegen und diese Krone blieb denn auch
so lange sie athmete der Traum ihres Herzens Kein
Liebesgedanks erfüllte dies reizende Köpfchen keine Zärt
lichkeitsempfindung lebte in der Brust der Gräfin Albany
für den Mann dem man sie verbunden Königin zu
werden zu herrschen war das Ziel ihres Strebens Das
erste Lächeln dieser stolz geschwungenen Lippen galt nicht
ihm sondern jener gsldnen Münze die Karl Edward hatte
prägen lassen zum Andenken an feine Vermählung Sie
zeigte das Bildniß Louifens mit der Unterschrift Louife
Königin von England Irland und Schottland

Und dennoch sollte nie eine Krone dies goldene Haar
schmücken

Er aber der Letzte der Stuarts empfind eine glühende
Leidenschaft für das schöne kalte Weib an seiner Seite
eine hoffnungslose brennende Liebe

Rom wurde nun die prunkvolle Residenz dieses unglei
chen Paares dort sammelten sich die Getreuen um den
Letzten der Stuarts dort nannte man ihn Majestät
und huldigte ihm und seiner Gemahlin wie einem Könige
und einer Königin Der Papst jedoch verweigerte trotz
aller hohen Fürsprache die Anerkennung des Königstitels
und des Hofhaltes und fo mußten Karl Edward und
Louifs sich begnügen mit den königlichen Ehren die man
ihnen im engsten Kreise erwies Für den übrigen Theil
der vornehmen römischen Gesellschaft blieb der Prätendent
nur der einfache Graf Albany

Die wachfende Kälte feiner fchönen Gemahlin welche
die Erfüllung ihrer ehrgeizigen Hoffnungen in nebelhafte
Ferne gerückt sah zerriß ihm das Herz die Verachtung
die sie ihm zeigte drückte ihn zu Boden Immer tiefer
versaut er nun und immer rettungsloser in den Lethe
strom der ihm das Vergessen bringen sollte als Mary
von ihm gegangen immer geringer wurde die moralische
Kraft des Widerstandes dieser Versuchung geg nüber
immer lauter das Geflüster um ihn her Die wunderbaren
Stuartaugen verloren ihren Glanz und Ausdruck kalt
und stumpfsinnig blickten sie umher Wozu auch sich auf
raffen wer fragte danach wer liebte ihn

Schluß folgt

Deutsche Etymswgiem
Schluß,

Indogermanisches Gemeingut ist die Bezeichnung der
meisten Körpertheile Der Arm ein Wort das die
selbe Wurzel wie das Adjektiv arm hat bezeichnet das
Angefügte eng Verbundene arm ist wer in engen
Verhältnissen lebt der Fuß ist das tretende und ist
gleichen Ursprungs wie lat ox piäu rn Stadt d h
das auf dem Betretenen liegende womit die Stadt als

Schutz des platten Landes sich kennzeichnet Das Herz
zu Wz krgä schwingen zucken drückt schou

im Wort seine sür das Leben des Menschen nothwendige
Funktion aus Größte Freude der jungen Mutter ist es
wenn beim Säugling die ersten Zähnchen aus dem unteren
Vorderkiefer herauslügen der Urahn iah die treibende
Kraft dazu im Kiefer selber und nannte diefe Partie darum
kurzweg Kinn zu Wz Mir erzeugen das Ohr
ist das aufweckende hinhorchende und gleichen Stammes
mit lat arr äirs Nur germanisches Eigenthum ist Hand
das zu got lüntlmn fangen zn ziehen die Greifende
Fassende bezeichnet ebenso differiren die einzelnen indo
germanischen Sprachstämme in der Bezeichnung der Brust
dies Wort scheint zunächst nur von der Büste des weibli
chen Gefchlechts gebraucht zu sein wie man schließen darf
wenn man die Beziehung zn ahd drloznrr hervorbre
chen anschwellen zumal von Knospen ze in Betracht
zieht Noch beschränkter ist die Ausdehnung der Wim
per die nur dem Hochdeutschen zukommend als ahd

int drtrwa ans vinelaQ winden n drävva Braue zusam
mengesetzt ist und demgemäß den Begriff die sich win
dende bewegliche Braue iu sich birgt Eine Etymologie
von Braue oder Braune aufzudecken ist bis jetzt
nnmöglich gewefen Für den vornehmsten Theil des
Körpers kennt unsere Völkersprache die beiden Bezeich
nungen Kops uno Haupt das erstere echtgermanifche
Wort miichte sich früh rmt einem mittellat romanischen Wort
orlpa oopa Becher Faß K ufe undnahm so eine Menge
von Bedeutungen in sich aus diese fremdländische Bedeutung
gebrauchen wir täglich in Tassen Kops als Körpertheil
ist es der oberste Theil der Gipfel des Leibes vgl
das griechische l splr ais Kopf das sich germanisch streng
lautrechtlich zuGipf el verschob, Darm gehört zuWz
tar durchschreiten und erklärt sich somit als Durchqang
indem wie oit so auch hier wieder nach der characteristifchm
Thätigkeit die Benennung geschaffen wurde Körper end
lich ist lat Lehnwort aus oorpus das aitgermamfche
Wort war Leich das in Leiche Leich nam und
Leichdorn noch erhalten ist Leich verwandt mit skr
wg am Kennzeichen Merkmal Charakteristik zc erklärt

sich damit als die sinnlich wahrnehmbare Erscheinung
eines Dinges die äußere Gestalt daher die Leiblichkeit



Körperlichkeit Kötper auch dos Fleisch des animalischen
Lebens sofern dies ihm ein charakteristisches Aussehen ver
leiht und endlich noch der todte Körper die Leiche die
die äußere Form des Menschen noch bewahrt Leich
nam enthältin seincmzweiten Compositionstheil nam das
ausgestorbene Nomen daw kamo Form Hülle vgl
got sich ankleiden und nhd Hamen
eigentlich Hülle dann Fangnetz hämisch versteckt

hinterlistig eigtl verhüllt dunkel Hemd bedeutet
also eigentlich Fleischhülle als Hülle der Seele
der Ausdruck hat etwas poetisches an sich und nicht unwahr
scheinlich ist er darum erst aus der Sprache der
Dichter zu alltäglichem Gebrauch herübergenommen
Leichdorn ist darnach eigtl Dorn am Körper We
niger bekannt dürfte sein daß das gleiche Wort auch in
den unzähligen Eigenschaftswörtern auf lich steckt hier
sank das ursprüngliche Substantiv zu einem Suffix herab
Am dann in allen Dialecten zur Adjectivbildung verwandt
zu werden Männlich ist also eigtl einer der die Ge
stalt eines Mannes hat der sich als Mann characterisirt
u s w Dasselbe liegt vor in gleich das aus ahd
ZiHkir A o AaleilW erwachsen eigtl eine übereinstim
mende Gestalt habend bezeichnet sowie in welcher sol
cher aus nis Iiok su Iick die also was für eine bezw
eine derartige Gestalt besitzend bedeuten

Zum Schluß unserer Aussührungen möge es gestattet sein
noch einige Beispiele merkwürdiger Wortverwandtschaften
und unsinniger Volksetymologieen anzuführen Verwandt
sind zunächst Beifuß Amboß Beutel Beifuß als
ahd dibös zu bautan stoßen ist eigentlich was zur
Speise als Gewürz hinzugestoßen wird die niederdeutsche
plattdeutsche unverschobene Lautform KMt machte die

verkehrte Anknüpfung an Fuß nicht gerade schwer Am
boß entstand aus ahd ankch ist also das Instrument
worauf gestoßen wird Beutel endlich eine ahd

Neubildung vorauszusetzen wäre kaut 11 mit der uns
schon bekannten instrumentalen Endung 11 ist das In
strument womit man stößt der Meißel Ebenso sind
besser und Büßei urverwandt Wz bat Buße ist ei
gentlich Nutzen und dieses Moment des Interesses ging
bei besser auf das ethische Gebiet über Die Beziehung
beider Begriffe liegt noch klar zu Tage bei der Wend
ung L ü ck en büßen d i die Lücken ausbessern
Daß Blech und bleich mit einander sich berühren ist
augenscheinlich daß zu derselben Sippe aber auch Blick
und Blitz gehören klingt chon gewagter Allen vier
Worten liegt die Wz KUol glänzend zu Grunde Blech
also das schimmernde strahlende Metall bleich derjenige
dessen Gesichtsfarbe hell und weißstrahlend erscheint Bl ick
und Blitz der helle Strahl wie wir noch heute vom
Strahl des Auges oder des Blitzes reden Axt

ist stammverwandt mit Aehre und Ecke ersteres
mit unurfprünglichem Cndungs t oder ä wie z B auch
in Habich t Obs t das oben befindliche Mon d zu Wz
ws messen der Mond also als Zeitmesser gedacht
Jeman d zc erklärt sich aus der Wz ak spitz ebenso
leicht als Instrument mit gespitzter Fläche wie Aehre
als Kornspitze und Ecke als der Ort wo zwei und
mehr Flächen spitz zusammenlaufen

Beispiele volksetymologischen Tastens nach Anknüpfung
an bekannte Begriffe haben wir bereits in Hagestolz und
Beifuß gesehen Nicht minder interessant sind in dieser
Beziehung die Worte Beispiel Bocksbeutel Mutterkrebs
und bläuen Beispiel aus bi spll erwachsen und zum
Zeitwort spilloQ reden sagen gehörig kommt somit auf
dieselbe Bedeutung hinaus wie Beichte das aus K1MW
konirahirt im Verbum ölmii mit gleicher Bedeutung wie
sxlllöii seme Beziehung und Erklärung findet An Spiel
ist also nicht zudenken ebensowenig wie in Bocksbeutel
steif bewahrter Brauch an Bock angeknüpft werden

durfte der Begriff ist niederdeutschen Ursprungs und erst
eine Bildung neudeutscher Periode Bocks stehr für KSK8

des Buches Bocksbeutel also Beutel des Buches
nämlich die Hamburgerinnen pflegten ihr Gesangbuch in
einem modern nach der Tracht der Mädchengestalt in Gö
the s Faust mit Gretchentasche bezeichneten Beutel an der
Seite zu tragen mochten sich aber auch ohne daß sie zur
Knche gingen von dem kleidiamen Behängniß nicht tren
nen Bocksbeutelwein darnach also Wein in Flaschen
von der Form eines solchen Täschchens Der Mutter
krebs d i Krebs zur Zeit des Schalenwechsels der
schallose Krebs enthält in seinem erst n Co posilionstheck
das niederdeutsche writsr hochdtMjch Mauser zu lat
wutais ändern wechseln hat also mit Mutter absolut
nichts zu thun Endlich bläuen das das moderne
Sprachbewußlsein zu blau gezogen hat hat seine Ent
sprechung im ahd b11uvs,Q schlagen englisch bim

Schlag
Zum Schluß noch die Bemerkung daß Vogel aus

fliegen mit ähnlicher Stammveränderung erstand wie Bier
aus brauen eigentl Vlogel und Brier

Die angeführten Beispiele mögen genügen um zu zei
gen welch tiefer Sinn zuweilen in den modernen Begriffen
und Benennungen welche Fülle von Beobachtung und Le
benserfahrung welche Poesie mitunter auch im einfachen
Wo t verborgen liegt

Em Freund pflegt stets mir entgegen zu rufen Wir
Mediziner wissen eigentlich eist was und wie wir esßn
Ob ich dem die Behauptung e tgegemialten darf Der
Linguist we ß erst was er iprichi mag der freundliche
Leser entscheiden der mich in Perioden die zum Theil un
ermeßliche Z iten hinter uns liegen begleitet hat

Ferdinand Teetz

De gleiche poetische Hauch w ht uns entgeg n aus dm
B ze chnungen der nord und angs Po sie ür Körper ü sso
dom Fleiichhulle izäa ksst Kiwchtiige ätz
Knocten Bein Haus b n Bein Äer chluk bsa ooks

Beinkufe Knochenbehausun t

Zur Naturgeschichte des Kochens

Von Klara Reichner
Nachdruck verboten

Lang lang ist s her seit das Kochen erfunden ward
und der erste Kochtopf auf dem Herde brodelte so lange
schon daß wohl Annahmen und Muthmaßungen aber
keine Gewißheit über den eigentlichen Zeitpunkt bestehen
gewiß aber ist jedenfalls das Eine das Kochen bezieh
ungsweise der erste Kochtopf gehört mit zu den bedeu
tendsten und wichtigsten Schritten auf dem Gebiete der

Kultur AWer zuerst gekocht hat wer dm ersten Kochtopf be
nutzte wer will es mit Gewißheit feststellen Nachdem
man zuerst durch das Aneinanderreihen von Hölzern das
Feuer erzeugen lernte folgte ebenfalls auf dem Wege
der Beobachtung und des Nachdenkens das Schlagen
des Feuers durch Stein bis endlich das Zeitalter des
Phosphorfunkens anbrach der heut zu Tage in jedes
Kindes Hand zur Flamme ja zum vernichtenden Feuer
werden kann

Wo Feuer ist da muß natürlich auch gekocht werden
wäre nun die Folgerung Mit nichten Das Feuer
dient jetzt noch bei manchen Völkern z B bei den
Feuerländern oder Pefcherähs Freunde an der Südspitze
Amerika s deren Etliche vor einiger Zeit Europa zur
Schaustellung durchzogen zu keinem andern Zwecke
als zum Wärmen zur Hilfe bei der Anfertigung von
Waffen und Geräthen und zum leichten Anrösten des
Fleisches in der glühenden Asche einen Kochtopf kennen
diese Wilden nicht und dieser Umstand allein wäre schon
genugend sie als Wilde zu kennzeichnen denn mit der
Civilisation auf s Engste Hand in Hand verbunden ist das
Kochen und der Kochtopf wenn auch Letzterer zu Anfang
seiner Laufbahn sehr verschieden von dem war wie wir
jetzt ihn kennen

Nachdem man also dadurch daß man sich zum Herrn
des Feuers machte indem man es nicht nur fortpflanzte
sondern dessen Anzünden und Erlöschen in die Gewalt be
kam eine neue und zwar eine unendlich wichtige Kultur
Epoche angebahnt hatte war der nächste Schritt der fort
schreitenden Civilisation diese Entdeckung welche der mensch
liche Geist gemacht hatte nun auch mehr und mehr zu
verwerthen zu erweitern um sich dadurch minder abhängig
vom Zufalle zu machen Jedenfalls ist unzweifelhaft daß
schon die Vorgänger der Ackerbauer die Hirten und vor
ihnen bereits die Jäger das Kochen verstanden haben
müssen wenn auch freilich in einer äußerst beschränkten
und urwüchsigen Weise Da werden z B die Knochen
aus dem Fleische entfernt Einschnitte in dasselbe gemacht
und in diese erhitzte Steine gelegt darauf Alles in die
Haut wie in einen Sack gebunden ein Knochen znm
Straffhalten durchgesteckt und der Braten so lange ans
die glühende Asche gestellt bis er fast fertig ist worauf
das Feuer zur l chten Flamme geschürt wird um das
äußere Fleisch vollends gar zu braten Allerdings wird
es auf diese Weise so ausgiebig geröstet um nicht zu
sagen verbrannt daß man die obere Schicht beim Ver
speisen entfernen muß Aber noch verschiedene andere
Arten läßt die Manier mit Hilfe heißgemachter Steine
zu kochen zu man that und thut sie in Geräthe von
Baumrinde oder Holz ja sogar auch nur in mit Thon
ausgestrichene Erdvertiefungen auch kann man nicht nur
das Fleisch mit ihnen kochen sondern auch Getränke da
mit erwärmen In Irland z B wärmte man im Jahre
1600 noch die Milch mit glühenden Steinen welche man
in die Flüssigkeit warf und was die sonstige Feinschmeckerei
betrifft so war dieselbe noch so ursprünglicher Natur daß
die Fleischstücke einfach mit sammt den nicht gereinigten
Eingeweiden in ein rohes Fell gewickelt und so in einem
hohlen Baumstamm aus s Feuer gesetzt wurden Andere
Stämme kochten in Gefäßen aus Birkenrinde über offe
nem Feuer und etwas von all diesen Urformen des Koch
topfes und des Kochens finden wir noch heut zu Tage
bei verschiedenen Naturvölkern Jägervölkern Wilden Und
je weniger entwickelt Kochgeräth und Kochkunst desto man
gelhafter ist es auch mit Reinlichkeit und Intelligenz be
stellt der Kochtopf ist in Wahrheit ein wichtiges Merk
mal der Civilisation und seine fortschreitende Entwickelung
zugleich ein Stück Biographie und Charakteristik eines
Volkes

Wie aber war die Töpferei in ihren Anfängen beschaffen
Jene ersten Kochtöpse pflegten weder gebrannt noch gla
ort zu sein und waren so porös daß die Flüssigkeit durch
schwitzen mußte außerdem aber auch so leicht zerbrechlich
daß die Wandervölker es z B vorzogen beim Wechsel
ihrer Wohnorte die alten Töpfe an dem alten Platz zu
lassen und dann neue beim Betreten des neuen anzuser
tigen beziehungsweise von ihren Weibern anfertigen zu
lassen denn und nun kommen wir zu der wichtigsten
Eigenthümlichkeit des Kochtopfes der Kochtopf war
von Anbeginn so unzertrennlich von der Frau daß sogar
die Töpserei in ihren Händen sich b fand so lange bis
diese zum Handwerk ward Von dem Augenblicke an als
das Feuer und mit ihm der Herd und mit diesem das
Kochen sich nach und nach zu dem entwickelte was es
heute ist erhob die Frau sich zur Hüterin der Flamme
und in Folge dessen mehr und mehr aus ihrem Zustand
der Knechtscha t und Sklaverei

Denn nicht nur ein Sinnbild ihrer hausfraulichen Würde
nicht nur ein Erretter aus finsteren SkSavenzeiten ist er
ihr geworden er hat sie auch zur Herrin des Hauses
erhoben und ihr das Mittel in die Hand gelegt nicht nur
zur Behaglichkeit und zum Wohlstand desselben beizu
tragen sondern auch ein Scepier zu halten mit welchem
sie wenn sie es lichtig schwingt des Hauses Frieden stets
zu wahren weiß und manchen drole den turm der schon

im Anzug zu beschwichtigen versteht Ja m Kem klein
sten Kochtopf steckt oftmals ein gar zauberkräftiges Kräut
lern welchem nicht leicht eine düster gefaltete Männerstirn
ernsthaften Widerstand zu leisten vermag umgekehrt aber
auch kann der Kochtopf einen boshaften Kobold bergen
der Unfrieden und Zwietracht fäet

So also ist der Koch opf nicht nur der beste Freund
von jeder Hausfrau er ist zugleich auch ein Wahrzeichen
für Bildungsgang und Bildungsgrad eines Volkes Wo
kein eigentlicher Kochtopf ist da standen und stehen die
Frauen und mit ihnen das ganze Volk noch auf einer
sehr geringen Stuse der Civilisation um nicht richtiger zu
sagen auf gar keiner Das Wohl deß ganzen Hauses
der Familie der Gesellschaft und des Staates fängt so
mit am Herde und beim Kochtopf an ganz abgesehen da
von daß dort auch der Ursprung mancher wichtigen Ent
deckung der Keim zu mancher Kunst und Wissenschaft der
zündende Funke für manchen guten und großen Gedanken
zu suchen ist

Ohne den Kochtopf kein Fortschritt ohne dessen Hüterin
die Frau keine Kochkunst keine Entwickelung und darum
An ihrem Kochtopf sollt Ihr sie erkennen

Mannigfaltiges

Klänge aus Lohengrin
Citaten Räthsel von Verthold Arnau

Durch Keines Droh n sei nirs entrissen
Für Dich wollt ich zum Tode gehn

Soll ich euch erst der Drangsal Kunde sagen
Die deutsches Land so oft aus Osten traf

Hab Dank Erkenn ich recht die Macht
Die Dich in dieses Land gebracht
So kommst Du uns von Gott gesandt

Beginnen soll
Nun das Gericht Gott laß mich weise sein
Was deutsches Land beißt stelle Kampfesschaareu
Dann schmäht wohl Niemand mehr das deutsche Reich

Hier steh ich hier mein Schwert Mer wagt s von Euch
Zu streiten wider meiner Ehre Preis

Die Du so treulich riek st in s Feld
Die harren Dein in Streites Lust
Von Dir geführt des Sieg s bewußt

Bist Du so göttlich als ich Dich erkannt
Sei GottesIGnade nicht aus Dir verbannt

Bewahre uns des Himmels Huld
Daß klar wir sehen wer hier schuld

Nun ist es Zeit des Reiches Ehr zu wahren
Ob Ost, ob West das gelte Allen gleich

Ich baue fest aus seine Kraft
Die wo er kämpft ihm SiegZverschafft

Durch mich sei Schweigens Kraft bewährt
Aus obenstehenden 12 Citaten ist durch Entnahme eines Wor

tes aus jedem Citat ein 13 zu bilden

Rösselsprung

voll pa ist liegt voll ringt ver klingt

stand sein oft so stand mer vor sich

ra UN es oft mir un ver stanH

neu der nach ist im der mit und

der dox ster dox der singt so klu

klingt so im welt dox ge klingt ler

es stand ra band mer er der pa

pa mer im es lie ra kritt wie

Die Lösung ergiebt ein Triolett von G Emil Barthel

Logogriph
Schnell legt der Reiter mich zurück
Langsamer aber die da wandern
Fügst du ein Zeichen zu den andern
Zeig ich im Wald mich deinem Blick

Trennungsräthsel von F M
Zu der Kette die noch nie geschmiedet
Die von Eisen nicht und nicht von Stahl
Noch aus sonstigem Metall genietet
Braucht man es vereinigt allemal
Wer vereint es durch die K tte führet
Schiff den Sioff der täglich uns umgiebt
Aber wird getrennt es appliziret
Hat s wohl keiner den es traf geliebt

Lösungen aus Nr 8
1 An agramm Orkan Koran
2 Charade Ellenbogen

tKorrespondenz

Fam Kriitgen NeschwistecK, Laura a ricius iu W, C H B Atbrech
in L A We kr C Kcauie n C alles richtig F Hoffmann Emil
Schmidt Julius Riiiter m R t richtig M S Anna St ernhard
Sauer Louis 2 richtig A Bauer Das Wort wird allerding anders
geschrie en Das kann a er in diesem F lle nicht in betracht komme

Verantwmtliai ui us Muuaeil pivtz lche BiMMuckMi R Nietjchmann in Halle
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